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An was denkst du?
Von Robert Lembke

Eine der kritischen Phasen im Leben eines
Mannes ist die ganz unvermittelt über ihn
hereinbrechende Frage semer Frau: «An was
denkst du jetzt?»

Anfanger versuchen diesen heimtückischen

Angriff abzuwehren, indem sie eine

vage Handbewegung machen und «an
nichts» oder «an nichts Besonderes» sagen.
Damit liefern sie Material fur eine zweite
Attacke, und das Ganze endet dann entweder

mit einer hohen Geldstrafe - etwa im
Wert eines Mantels oder eines Kostüms -
oder mit einer Demutsgebarde, gegen die
das Sich-auf-den-Rucken-Legen eines
Dackels noch eme reine Angriffshandlung
ist.

Sie sollten sich also rechtzeitig etwas
zurechtlegen, eine glaubwürdige Ausrede. Es

sein denn, Sie hatten tatsächlich an etwas
gedacht, was Sie erzählen können. Dieser
Fall ist allerdings so selten, dass man ihn
praktisch vergessen kann. Normalerweise
sitzen Sie also zu Hause, beim Essen, beim
Durchblattern der Zeitung oder vor dem

Fernsehapparat, volhg unter Kontrolle und
ausbruchsicher verwahrt. Ihr Geist aber

wandert, verlasst das Zimmer, die Wohnung,

das Haus und womöglich auch die
Stadt Was er zurucklasst, ist eine gewisse
Starre Ihres Auges, em Indiz, das einer Frau
me entgeht und das, wenn sie es wahrend
einer dramatischen Erzählung über die

Treppenremigungsgewohnheiten der Frau
Muller vom 2. Stock entdeckt, bei ihr sofort
Alarmstufe 1 auslost.

Naturhch bin ich mir darüber klar, dass

die Ausreden, die ich Ihnen hier und jetzt
gebe, mcht unter uns bleiben werden, dass

sie Ihre Frau, Ihre Tochter oder Ihre

Schwiegermutter auch lesen können. Das

muss m Kaufgenommen werden. Entscheidend

ist, dass Sie schon nach ganz kurzer
Zeit die Geschichte so erzählen können, dass

Ihnen niemand beweisen kann, dass sie
mcht stimmt, und damit sind Sie aus dem
Schneider

Das also sind eimge Antwortvorschlage
aufdie Frage: «An was denkst du gerade?»:

• Ich habe gerade gedacht, wie die im Fernsehen

das machen, dass der Detektiv, wenn er mit
seinem Auto ein anderes verfolgt, immer durch das

grüne Licht kommt.

• Ich habe gerade gedacht, wieviel Kleingeld
Film- und Fernsehschauspieler eingesteckt
haben, weil sie es im Restaurant oder beim Taxi

immer recht machen können, ohne auf
Wechselgeld warten zu müssen.

• Ich habe gerade gedacht, wasfur einen

Rasierapparat der Schauspieler X verwendet, weil er,

wenn er aufwacht, eigentlich immer noch besser

rasiert ist als ich, wenn ich aus dem Bad komme.

• Ich habe gerade gedacht, was ein Fernsehmeteorologe

macht, wenn er in die Ferien fahrt.
Der kann doch nicht bei sich selbst anrufen, weil

er ja weiss, dass die Antwort wenig zuverlässig
ist. Der muss doch glatt aufgut Gluckfahren.

Ich bm uberzeugt, dass Sie sich nach diesem

Strickmuster em paar unangreifbare
Antworten werden zurechtlegen können.

Sprüch und Witz
vom Herdi Fritz

Ein Bub zu seinem Kameraden: «En lrr-
sinmgi Wiehnacht harn huur ghaa. Ich
han überhaupt nuut uberchoo, worn
wurkh pruucht hett.»

*
In einem Warenhaus m New York,
Wolkenkratzer, steht nach den Weih-
nachtstagen auf einer Tafel im Parterre:
«Reklamationsabtcilung im 48 Stock.
Lifte ausser Betrieb, bitte benutzen Sie
die Treppe!»

*
Zwei Angeduselte kommen aus dem
Dorfwirtshaus, bleiben vor einem
Kuhfladen stehen.

Der eine: «Was isch au das?»

Der andere bückt sich, steckt den Finger
in den Fladen, schleckt den Finger ab
und sagt: «Isch au guet, simmer md dru-
trampet!»

-X-

Em Clochard auf der Strasse zu einem
Generaldirektor: «Hoi, mir sind doch
mitenand l d Schuel! Kannsch mich
nume?»
Der Gehobene vorsichtig: «Chunnt halt
echli druf aa, was vo mir wotsch.»

*
Er sitzt allem an einem Tisch im feudalen

Lokal Ein Geschäftsfreund im
Vorübergehen erstaunt zu ihm: «Du ver-
zellsch, dis Gschaft lauffi miserabel, und
doo hocksch bi Kaviar, Hummer,
Champagner ...»
«Ebe, das isch es jo! Fruehner hats amigs
au no fur mim Frau glanget.»

X-

«Chomed Sie sich in Irem neue, grosse
Huus md echh verloore vor?»

«Uberhaupt md! All Tag chomed Luut
zPsuech cho frooge, ob mir uus i dam
neue groosse Huus md echh verloore
vorchomid.»

*
Der Ehemann: «Also, gute Nachricht,
das Geld fur unsere Reise nach den
Kanarischen Inseln habe ich beisammen.

Jetzt muss ich nur noch ein halbes Jahr
fur die Ruckreise sparen.»

*
«Schatz», sagt sanft diejunge Ehefrau am
Sonntagmorgen, «wannt jetzt wuur-
disch Toast und Kafi mache, dann waar
de Zmorge gschnall fartig.»
«Und was gits zum Zmorge?»
«Toast und Kafi.»

Schlusspunkt
Was fand Friedrich Hebbel? Dieses: «Das

Leben ist ein beschneites Feuerwerk.»
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